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Königreich Preußen 


Berlin, den 3. Oktober. Am 29, des vorigen 
Monats iſt der Oberſtlieutenant und Fluͤgeladjudant 
Graf Kanitz, mit einem eigenhändigen Schreiben Sr. 
Majeftät des Königs an Sl. Majeſtät den Kaiſer al⸗ 
ler Reußen nach Warſchau abgegangen, um Aller⸗ 
hoͤchſtdemſelben die Nachricht von der vollzogenen Ver⸗ 
lobung Ihro Königl. Hoheit der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine mit Sr. Koͤuigl. Hoheit dem Herrn Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin zu überbringen, 
Von dort aus wird ſich der Graf Kanig mit einem 
ahnlichen ehrenvollen Auftrage an Ihro Kaiferl. Mar 
jeſtät die Kaſſerin Mutter nach St. Petersburg begeben. 

Auch iſt 
herr Graf Lottum mit einem eigenhändigen Schreiben 
Sk. Maieſtät des Königs an Ihrp Königl. Hoheit die 
verwittwete Frau Erbgroßhergoät von, Me lenburg⸗ 
Schwerin noch Ludwigs luſt abgegangen, um Hochdie⸗ 
ſelbe von der vollzogenen hohen Verloblipg in Keunt⸗ 


MB Ju keen. n, en 
Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, dem Poſtmei⸗ 
ſter Freyſchmidt in Heiligeuſtadt das Prädikat als 

oſt⸗ Director beizulegen. 
Se. Durchl. der Staatskanzler Fürſt von Harden⸗ 
berg find von Pyrmont; der Königl. Däniſche auger⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hie igen Hofe, Graf v. Reventlow, fo wie der Gene⸗ 
zalmajor und Diviſions⸗Commandeur v. Borcke, von 


am 26. des vorigen Monats der Kammer⸗ 


K me Dee 


pöndent von und für Dhleften 


Im Verlage der Hof Buchdruckerei zu Liegnitz. 


(Redacteur: E. Doench.) 


— 


Leipzig; der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Charge d' Affaires 
an bias Hofe, Graf Roger de Caux, von Dres⸗ 
den, und der Herzogl. Braunſchweigſche General v. 
Bernewitz von Wrietzen hier eingetroffen. 
Der Generalmajor und Divifons-Commanbeur v. 
Brauſe ift nach Frankfurt a. d. Oder; der Generals 
major und Brigade⸗Commandeur der 2. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Brigade, bon Thile II., nach Hamm; und der 
Königl. Spaniſche Legations⸗Secretair Alcantara Ars 
gatz, als Courier nach St. Petersburg von hier abs 
gegangen. = OR ern 

; Deut ſchlan d. 

Hannover, den ar, September. Von Seiten 
unſers Cabinets⸗Miniſteriums iſt folgende Verordnung 
erlaſſen; „Zu Sittard, im Lüttichſchen, erſcheint ges 
genwärtig eine Ane Schrift unter dem Titel: 
Reeueit de noubelles . Die Tendenz derſelben ges 
het hlütan 1 der Wufforderung des ungenanne 
ten Vesfaffers hervor, daß alle diejenigen Schriften, 
deren Druck in den deutſchen Bundesſtaaten verboten 
wird, ihm zugeſandt werden möchten, indem er deren 
Druck und Bekanntmachung alsdann beſorgen wolle. 
Da nun der Debit einer ſolchen Schrift nicht gedul⸗ 
det werden kann, ſo verbieten Wir hiermit den Ver⸗ 
kauf, und die Verſendung des erwahnten Reeueil de 
nouvelles,de ö 5 


Dom Main, den 23. September. Folgendes it 


der vertraulichen Eröffnung des dſterrei⸗ 

ine ofes über die Begebenheiten ven N 
welche den deutſchen Höfen übergeben wurde: „Wien, 
den 25. Juli 1820. Die neuerlichen Ereigniſſe 14 
Kdnigreich Neapel haben einleuchtender und nachdrück⸗ 
licher, als noch irgend eine frühere Begebenheit dieſer 
Art, an den Tag gelegt, daß ſelbſt in einem regel⸗ 
mäßig und löblich verwalteten Staate, unter cinem 
ruhigen, geaügſamen, mit ſeiner Regierung zufriedenen 
Volke, der giftige Einfluß revolutionairer Sen die 
hefligſten Erſchütterungen poranlaffın, und einen ſchnel⸗ 
len Umſturz herbeiführen kann. Denn es iſt vollſtän⸗ 
dig erwieſen, daß die Uutriebe der Carbonari allein, 
ohne äußern Anſtoß, ohne irgend eigen auch nur ſchein⸗ 
baren Vorwand, jene: aufrähreriihen Bewegungen 
anſtifteten, welche den; König von. Neapel . 
Augenblick der Bedrangniß bermecht haben, die Ale: 
jerung niederzulegen, alla, beſtehenden Autoritäten 
aufzulöfen, und eine ihtem Lande fremde, lost. da, 
wo ſie erfunden worden, bis jetzt noch ulleerſuchte 
Conſtitution, mit andern Worten, die Auarchle als 
Geſetz zu proklamiren Se. Maj. der Kaiſer ſind 
überzeugt, daß die ſe ugerwartete. Begebenteeik auf 
fammtliche deutſche Hofe den lebhafteßſen Eindruck 
gemacht haben wird. Ste lehrt an einem merkwür⸗ 
digen Beiſpiel, wie gefahevoll es ſey, die Wirlkſamkeit 
geheimer Verbindungen und im Finſtern ſchleichender 
Verſchwdrungen mit geringſchätzender Gleichgültigkeit 
zu betrachten, und wie weiſe die deutſchen Fürſten ges 
handelt haben, indem fie die erfien Symptome folder 
ſtrafbaren Verſuche mit Wachſamkeit und Strenge 
bekämpften. Se. Maß. ſind durch ihre politiſchen 
und perſonlichen Verhoͤltaiſſe, durch ihre nahe Vers 
wandtſchoft mit mehreren italieniſchen Fürſteahäauſern, 
durch die geographiſche Lage ihrer eigenen Länder bei 
dieſen unglücklichen Vorfaͤllen ganz beſonders intereſ⸗ 
ſirt. Die im Jahr 1815 unter Gewährleiſtung aller 
europäifchen Mächte geſtiftete politiſche Ordnung der 
Dinge, hat Oe erreich zum natürlichen Waͤchtee und 
Beſchuͤtzer der fentlichen Ruhe in Italien berufen. 
Der Kaiſer iſt feſt entſchloſſen, dieſem hohen Beruf 
Genüge zu leiſten, jeden Fortſchritt ruheſtdrender Be⸗ 
wegungen von ſeinen und ſeiner Nachbarn Grenzen 
— zu halten, keinen gewaltſamen Eingriff in die 
troftatenmäßigen Rechte und tniſſe der italie⸗ 
niſchen Sürften zu dulden, und wenn geſetzliche und 
adminiſtrative Vorkehrungen kelnen hinreichenden Schutz 
ewähren ſollten, feine Zuflucht zu den kraͤftigſten 
Maaßregeln zu nehmen. Wenn Gewalt, zu deren 
Gebrauch Se. Maj. bei ihrer allbekannten Gerechlig⸗ 
keitsliebe und Milde ohnehin nur im rſten Noth⸗ 
falle ſchreiten werden, nicht zu vermeiden ſeyn ſollte, 
ſo würde ſie doch nie gegen eine rechtmaͤßige Macht, 
nur gegen bewaffnete Rebellen aufgeboten werden. — 
Selbſi in dieſem hoͤchſt ungern voransgeſetzten Falle 


aber würden Se. Mai, auf unmittelbaren Beiſtand 
von Seiten ihrer deutſchen Bundesgenoſſen keinen 


Anſpruch machen. Die zur Yufrechibaltung des Frie⸗ 


dens und der Ordnung in Italien erforderlichen Maaß⸗ 
regeln liegen ganz außer der Sphäre des deutſcheg 
Bundes. Dagegen iſt es allerdings wichtig, daß Oe⸗ 
ſterrrich, indem es einem fo gemeinnützigen Unterne 

men feine Kräfte widmet, auf ungeftörte Rube im 
Junern von Deutſchland mit voller Zuverſicht rechnen 
dune. Es gereicht aber Sr. Maj. zur unausſprech⸗ 
lichen Beruhigung, jagen zu dürfen, daß, fo lange die 
deutſchen Höfe von jenem lebendigen Gefühl der dur 
den heutigen bedenklichen Zuſtauo der politiſchen Welt 
ihnen aufgelegten Pflicht,, und von jenem Geiſte det 
Eintracht, der Feſtigkeit und der Weisheit, der ſich in 
den letzten Verhandlung 5 zu Wien ſo unverkennbar 
offenbart, und ſelbſt ji dem Schluſſe dieſer Vers 
handlungen von Seifen einiger der erſten deutſchen 
Regierungen aufs wärdigfte ausgeſprochen hat, geleiz 
tet werden, fur unſer gemeinſchaftliches Vaterland 
nichts zu beſorgen ſeyn wird. Deutſchlaud iſt ein 
großer Ruhm vorbehalten, wenn es in der Klugheit 
und Entſchloſſenheit ſeiner Regenten, in unverrückter 
Aufrechthaltung ſeiner beſtehenden Verfaſſungen, in 


deni treuen Sine ſeiner Volker, und in der möäͤchti⸗ 


gen Garantie feines. Bundesverelns die Mittel und 
Kräfte findel, deren es bedarf, um unter den Stuͤr⸗ 
men dieſer alles bedrohenden Zeit feinen innern Frie⸗ 
deu, ſeine geſetzlichen Oednungeg, feine Unabhängig⸗ 
keit, feine Wäede und ſeinen alten Charakter zu bes‘ 


baupken.“ — Aus dem diesjährigen Bericht der Mie 
litair⸗Auſſichts⸗Beherde heben wir Folgendes aus? 


„Zwar leben wie jetzt in Zeiten des Friedens, aber 
noch iſt die Erinnerung au die Zeiten der Gefahr nicht 
fern. Auch bei dem hellſten Himmel kann ein ploͤtz⸗ 
liches Gewitter einbrechen, und den Unvorbereiteten 
üͤberraſchen, und wenn irgendwo noch Zweifel über 
die dringende Nothwendigkeit der Vervollſtändigung 
unſerer Vertheidigungsmittel und der Einrichtungen 
zur fortdauernden Verbeſſerung unſers Wehrſtandes 
vorhanden ſeyn ſollten, ſo werden dieſelben gewiß durch 
jenes merkwürdige Geſtaͤndniß gehoben werden, wel⸗ 
ches in den neueſten Tagen in der franzbſiſchen Kam⸗ 
mer der e ffentlich abgelegt worden iſt. 
Nicht etwa im Laufe einer aus dem Stegreif gebal⸗ 
tenen Rede, ſondern in dem wehldurchdachten Bericht 
des Generals Sebaſtiani, Mitglied einer anſehnlichen 
Commiſſion zur Berathung der Staatsbedürfniſſe, ſagt 
derſelbe bei Gelegenheit der Erforderniſſe des Kriegö⸗ 
miniſteriums: daß es bei dem erſten Ausbruch einer 
Fehde mit Deutſchland, für Frankreich nach den all⸗ 
gemein anerkannten Grundſaͤtzen des großen Kriegs 
unerläßlich ſey, ſich ſogleich der Quellen des Rheins 
und der Donau zu verſichern, und die Schweiz zu 
beſetzen. Ungeachtet die Schweiz überzeugt ſeyn darf, 


— 


— 


doß dieſe Grundfäße don dem Monarchen und dem 


gegenwartigen Miniſterium nicht gebilligt werden, fo 
machen doch der Ort, wo fie ausgeſprochen worden, 
die Wichtigkeit des Vortrags, in welchem ſie Platz 


gefunden, und das Stillſchweigen, mit welchem ſie in 


der Verſammlung der Stellvertreter Frankreichs gedul⸗ 
det worden, die Aeußerungen der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit würdig. Sie bewelſen uns, daß die Anhänger 
und Schüler des fogenannten großen Kriegs die feier⸗ 
lichſten Anerkennungen von "Neutralität und Ungb⸗ 
haͤngigkeit für nichts achten, die untergeordneten Mächte 
außer dem allgemeinen Staatsrecht erklären und dem 
Sytem ihrer Lander verheerenden Strategie die hei⸗ 
ligſten Vertrage aufopfern; ſie belehren uns, was wir 
von dieſen Männern des Kiſegs und der Winkühr zu 
erwarten haben, wenn ſie ſeldſt oder ihre laute Stiiſte 
je wieder überwiegenden Einfluß auf die Rathſchluͤſſe 
des mächtigen Nachbarſtaates gewinnen ſollten. Sie 
ſprechen laut zu uns dieſe Geſtändniſſe, daß wir uns 
auf das Pergament und die Siegel der neuen Ver⸗ 
träge nicht verlaſſeu füllen, und daß unſere Erhaltung 
allein in angeſtrengter Verbeſſerung ſunſerer Verthei⸗ 
digungs⸗Anſtalten zu fortdanernder einmuͤthiger und 
zweckmäßig fortſchreitender Entwickelung unſerer eige⸗ 
neu innern Krafte, und im feſten unerſchuͤtterlichen 
illen zur kraftvollen Verthetsigung unferer Rechte 
geſucht undlgefunden werden könne. Möge dieſe wich: 
tige Erinnerung, die uns zu rechter Zeit gegeben wor⸗ 
den iſt, fur uns nicht verloren gehen; moͤge ſie jeden 
Freund ſeines Vaterlandes zur Wachſamkeit und zur 
Aaſtrengung ermuntern, und uns lehren, Gefahren 
nicht zu ſcheuen, wohl aber in Zeiten die Mittel zu 
ihrer Abwendung vorzubereiten und zu vermehren.“ 
Die kurheſſiſchen Truppen halten jetzt ihre Herbſt⸗ 
mandvers, und die Caſſeler Zeitung berichtet: der 
Kurfürſt (jetzt über 77 Jahr alt), immer noch wie 
ſonſt eiftiger Militair, ſey taglich bei den Uedungen 
zugegen. — Hr. Brougham der Jüngere ſoll zu Frauk⸗ 
furt und Caſſel Zeugen für die Königin aufgeſucht 
auch in Carls ruhe den Ceremonjenmeſſter d. Eike zu 
einer Reiſe nach England aufgefordert, aber zur Ant⸗ 
8 — Was er aus zuſggen wire, ſey 
unbedeutend, und von den Gerüchten kenne er die 
Quellen nicht. 2) 9 n ö ke, f 
ER FR FA 27106 a ei 
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Wien, den 27. Septbr. (Der Oeſterr Beobachter 
vom 24. d. enthält unter Fer Ueberſcheſft; „Kdaig⸗ 
teich beider Sieilien“ Nachſtehendes: Der neueſten 
achrichten aus Palermo zufolge, iſt die daſelbſt me⸗ 
ergeſetzt geweſene proviſoriſche Regierungs⸗Jullka auf⸗ 
geldit worden, und zweit Zunftvorſteher, wövon einer 
Don. der niedrigften Herkunft, Reben nunmehr an der 
Spitze der Verwaltung. — Das Giornale costitu- 
Zionale del Regno delle due Siäilie vont g. d. M. 


enthält einen Bericht des neapolitaniſchen Oberſten 
Coſta aus feinen Hauptquartier Caltagironi vom 31. 
Auguſt, worin derſelbe feinen Einmarſch in dieſe Stadt 
und die Unterwerfung einiger in der Naͤhe gelegenen 
Ortſchaften meldet. — Es ſcheint entſchieden, daß dis 
Zuſammenkunft beider Kaiſer in Troppau ſtatt haven 
wird, wo ſich aber auch andere hohe Perſonen und 
Miniſter verſchiedener europäifcher Höfe einfinden wer⸗ 
den. — Endlich kehrt das vor 275 Jahren von den 
Türken vertriebene, und nach Tyrnau geflüchtete Gras 
ner Domkapitel wieder nach ſeinem alterthümlichen 
Sitze zurück. Gran verdankt dieſen Vortheil ſeinem 
neuen Erzbiſchof, dem Primas Fürft von Rudnay. 
— Dem Weinhändler Mayer find die 300,000. G. 
ſtatt des gewonnenen Theaters baar, ausgezahlt wor⸗ 
den. — Die Ofener Zeituntz verſichert, es werde ſehr 
gute Weine geben, emen der feurigſten und beſten. 


Auch an der Menge wird es, wenlgſtens theilweiſe, 


nicht fehlen. 5 
ee ee ee 


(Vom 20. September.) Ein diplomatiſches Gaſt⸗ 
mahl, welches der franzoſiſche Botſchafter am 26. Aus 
guſt gab, hat in Nom großes Aufſehen erregt, weil 
e diciittirten Miniſter von Spanſen und Neopel ein⸗ 
geladen, aber ihre Nachfolger ausgeſchloſſen waren. 
— Der Prinz Heinrich von Preußen reiſet von Nea⸗ 
pel ab. — Mit der Concentration der neapolitaniſchen 
Armee bei Capua geht es ſehr ſchlecht. Die Bürger 
ſoldaten der conſtitutionellen Armee wollen nicht mar 
ſchiren, wenn man ihnen nicht einen erhoͤheten ö 
giebt, und die Regierung hat nicht das mindeſte Geld. 
— Ein Schreiben aus Rom ſagt: Der Unſinn der 
Parthejen, die ſich in Neapel gegenüber ſtehen, und 
über einander herfallen werden, ſobald ſie die Furcht 
vor den von Außen drohenden Gefahren nicht mehr 
zurückhalten wird, nimmt täglich zu. General Pepe 
bat in einer Rede, die er an ein bewaffnetes Corps 
Corbenatt gehalten hat, erklärt, die neapolitaniſche 
Revo lation habe zwei erklärte Feinde, die Sizilianer 
und die Oeſtreicheß; mit den erſten werde man bald 
fertig werdenzWabeß es dleſbe ein deitter heimlicher, 
der Padſt; die Cerbongei mößten daher von dem 
Peinzen Reſtssderpwrſer ferdern, mit der romiſchen Re⸗ 

chen. Es zinkulirt in Neapel eiue Adreſſe 


gierung zu bert 

in dieſem Sim worau 
den. — Elter“ det ber dhe . 

der Advokat Ricciont, it im Caffechanſe arretirt wor 
den, in dem Augenblick, wo er einen ſilbernen Köffel 
ſtahl. Man fand in ſeiner Wohnung noch 84 andere 
geſtohlne Eaffre: und Suppenlbffel nebſt anderm Sil⸗ 
berzeug. Unter den Papfeken, die er in der Taſche 
keng, befand ſich ane Porta ion an alle Tyran⸗ 
I der Efd die ihnen ankündigt, daß ibte Stunde 
geschlagen hal; daß alles Beſtreben. ihtem Schickſal 


geudhafts Held 


tien ? Er ſchloß 


—— — —¼ 


a 7, Fee geblüch ſeyn bird, indem 200944 
Pe n ih e dae e W um 
„ 2u treffen. Ein anderes bei dieſem Carbonaro ges 
—— Tem: ein höchft gotteöläfterliheg Sons 
net, welches dem am Kreuze ſterbenden Erlöſer in den 
Mund gelegt wird. 5 ee 
Sroßbritan nie «.. 
2 don, den 22. September. Am 18. berſam⸗ 
0 das 8 und es fiel eine 
ſehr merkwürdige Debatte vor. Der Kanzler der 
Schatzkammer trug daſauf au, daß eine Commiſſiou 
ernannt werden ſollte, warin dem Jeurnale der Pairs 
nachzuſuchen, wie weit die Straf⸗ und Buß . 
gegen die Königin vorgerüöckt fen 5 Hobhouſe 
wiberſetzte ſich dem Voyſchlage des Kanzlers der 
Schatzkammer; denn der Erfolg davon wird fen, 
daß dieſes Haus es gutheißen muß, was Ihre Herr⸗ 
lichkeiten getban haben. Das Oberhaus hat die Un⸗ 
terſuchung einer Sache unternommen, welche das 
Unterhaus ganzlich von ſich abgewieſen; es hat einen 
grünen Beutel geöffnet, deſſen Compagnon um Uns 
techauſe mit Verachtung zurückgewieſen wurde. Ich 
weiß wirklich nicht, wie irgend ein verſtändiger Mann 
erwarten kann, daß der Prozeß unpartheuiſch im 
Oberhauſe gehandhabt werden wird. Die edlen Lords 
ſind wobl nicht ſchlechter, allein ſie ſind auch micht 
um ein Haar beſſer, als andere ſchwache Menſchen. 
Auf der einen Stite die ‚Gunft des Monarchen vor 
Augen, auf der andern das Miß fallen und die Der: 
nachlaßigung deſſelben, iſt es wohl nicht ſchwer, vor⸗ 
auazuſagen, auf welche Seite fie ſich neigen werden. 
Wis wird man gewinnen, wenn es bewieſen werden 
ſollte, daß beide Portheien mit Namen zu bezeichnen 
ſeyn möchten, die ich nicht ausſprechen will. — — — 
(Hört, bort, hört!) Seloſt wein die Bill durch⸗ 
gehen ſollte, denkt der edle Lord oder der ſehr achte 
bare Herr, daß ſie mit ihrer ganzen Armee eine ſol⸗ 
che Maaßregel in Ausfuhrung bringen konnen? 7 
Es iſt nicht die Königin, foudern der König, das 
Parlament und das Land, welche erniedrigt ſind; 
unſere Miniſter, e Advokaten 
beinen vor ganz Europa als ER Ohrenbläfer 
A Beſchuͤtzer des 955 7 und um dies 
(Howe Bild zu vollenden, iſt das Haus der Pairs 
N dieſe ehrwürdigen Pfeſler es Stars — beſchäf⸗ 


＋ ige Säcke und Kammertdpfe zu 
A ae e 
gung für ſo viele edle rößlinge berühmter Fame 


mit dem Worfchlage folgender Ver⸗ 
Befferung des Antra 6 von Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer, „daß Se.“ ageftät, erfucht werden m hen, 
das Parloment augenblicklich zu prorogiten.” — CH 
Nobert Wilfom äußerte; Ich werde mich der Bill 5 
poniten, und zwar nicht allein, weil fir an und füt 


ſich ſchlecht iſt, ſondern well dh ehh ſelbſt ein ton⸗ 
peteuter-Richter in dieſer Sache ſeyn kann indem“ 
ich alle die Ausſagen der Zeugen ſelbſt mitt angehört 
habe, und dreiſt behaupte, daß das ganze Verfahren 
feinen Urſprung in einer ſchändlichen Verſchworungg 
hat. Was kann von der Malländer Commiſſion ge⸗ 
ſagt werden, bei der verworfene Dienſtbothen und“ 
Vercaͤther einen ſichern Zufluchtsort fanden? Wenn 
ich 1000 Leben zu verlieren hatte, ſo wurde ich ſie 
lieber alle aufopfern, als zugeben, daß die uigench⸗ 
tigkeit auf Koſten Ihrer Majeſtät obſiegen ſollte. 2 
Hr. Bennet: Die brutalen, Beweiſe, welche der Ger 
neral Procureur zu ſeiner eigenen Schande beigebracht“ 
hat, ſind ekelhaft; ich konnte meinen eigenen Ohren 
kaum trauen, wie, ich Wergleichen Vusſagen höcte. 
Die furcht oſe A, mitz welcher dieſe heroiſche Fraun 
ſich ihren Unklagern entgegen geſtellt hat, laßt mich 
keinen Augenblick an ihrer Unſchuld zweifeln. Es 
hat nie eine ſchändlichere und teufle ſche Verſchwö⸗ 
rung extgirt, als diejenige, an deten Folgen die Kb⸗ 
nigin leidet. — Der General- Procureur antwortete: 
es war meine Pflicht, ſo zu handeln. Ich warde; 
mich geſchamt haben, wenn ich mich durch irgend 
etwas von dieſer meiner Pflicht hatte abhalten laſſen 
konnen. Es wird der Nüchkommenſchaft und dem 
Hauſe überlaſſen bleiben, zu euntſcheiden, ob die ö 


Sache, welche ich dargeſtellt, habe, bewieſen iſt, oder 
nicht. — Hr. Hume erklarte: Ich ſollte denken, es 
würde der Sache einen beſfern Anſtrich gegeben ha⸗ 
ben, wenn man glaubhafte eagliſche Zeugen beige⸗ 
bracht hatte, anſtatt das Land, durch die elenden 
Meaſchen zu beleidigen, denen Niemand glaubt. 
Warum zwingen fremde Regierungen die Menſchen, 
hieher zu kommen um gegen die Koͤnigin zu zeugen, 
da man denjenigen Indwiduen, welche für die Kös 
nigin auftreten wolle u, alle moͤgliche Hinderniſſe in 
den Weg legt? Dem Hen. Henty, dem alkkredirten 
und von der Regierung anerkannten Agenten für die 
Königin, fallt ez ſehr ſchwer, die Zeugen, deren er 
bedarf, zu erhalten, indem Paͤſſe ꝛc. von fremden 
Hoͤfen verweigert werden. Der Oberſt Brown ſpielt 
hiebei eine Hauptrolle, und auf deſſen Veranlaſſung 
haben vier Pefſonen Frklaͤrt, daß fie nicht hieher 
ommen woll en. Allsſn aller dieſer Hinderniſſe un⸗ 
geachtet, bin ch dez überzeugt, daß die Kömis 
gin den See en agen wird. Doch laſſe min 
der Sache ihren, Gang, Tbone ich bedauern muß, 
daß das Verfahren der Krone nachtheilig und uns 
in den Augen von ganz Europa lächerlich macht. 
Ich glaube gewiß, daß, wir in dieſem Augenblick von 
Fremden aus gelacht werden, indem fiesfchen, wie 
eine einzige Frau der Regierung Trotz bietet, die zu 
ihrer U tterſtätzu g alles auffordern laßt, während es 
Ihrer Majeftät an den Mitteln feolt, Ihre Zeugen 
heruͤber kommen zu laſſen. — Lord Caſtlereagh er⸗ 


widerte: Der vernünftigere Theil des Hauſes muß 
erſta unt geweſen ſeyn, ſolche erbaͤrmliche Aeußerun⸗ 
gen anzuhören Es iſt Unwahtheit, daß ſich das 

nterhaus gegen die. Unterſuchung erklart hat; im 
Gegenthell hat es ſich dreimal vertagt und lediglich 
ie Erwägung des aahängig gemachten Prozeſſes im 
Oberhauſe. Sir R. Wilſon hat ſein Wort gegeben, 
daß, im Fall die Bill vor das Untechaus kommen 
ſollte, er mit aller Macht ſich der Legislatur oppo⸗ 
mren würde. Es iſt nur ſehe gleichgültig, welchen 

jeg er ciaſchlaͤgt; nur muß ichbdem tapfern Gene⸗ 
ral zu verſtehen geben, daß esuühm weber bei dem 
Hauſe, noch bei dem Lande zum großen Vortheil 
gereichen wird, wenn er ſein Wort erfüllt. Das 
Oberhaus hat ein Recht, die Ball nach dem Uuter⸗ 
hauſe zu ſenden und letzteres mußt uuf die eine oder 
die andere Art datüber verfügen, Allein das Schick⸗ 
fol der Bill haͤngt weder von dem tapfern General, 
noch von ſeinen weiſen, ihn umgebenden Freunden 
ab. Wenn wirklich eine Verſchworung exiſtirt, ſo 
wäre doch wohl nichts leichter und anwendbarer ges 
weſen, die Thatſache, naͤmlich den Ehebruch, auf: 
einmal zu erfinden, ohne in alle dieſe ekelhaften Des 
tails zu gehen. Ich wuͤnſche, daß der Königin Ge⸗ 
rech tigkeit widerfaͤhrt, und wenn eine Verſchworung 
exiſtirt, ſo werde ich die achtbaren Herren von der 
Oppoſition bitten, mir zu helfen, ſelbige zu entdecken. 
Die Veſicherung, daß eine ſolche Verſchwdrung ſtatt 
findet, iſt ein hauptfächlicher Grund, mit den Ver⸗ 
handlungen fortzufahren, um ſolche zu entdecken, 
und nicht den ganzen Prozeß, ohne die Vertheidigung 
gehört zu haben, aus falſcher Schaam aufzugeben. 
Wenn die Beſchuldigungen, ohne die geringſte Urſache 
dazu, ſtatt gefunden haben, ſo verdient die Sache 
wahrhaftig aufs genaueſte unterſucht zu werden, und 
in dieſem Falle, dürfte es eine Verſchworung ohne 
Beiſpiel in der ganzen Weltgeſchichte genannt wer⸗ 
den. Herr Hume ſpricht von Hinderniſſen, welche 
der Königin in den Weg gelegt werder, um Ihre 
Zeugen hieher zu bringen. Es iſt gegründet, daß 
im Anfange einige Hinderniſſe ſtatt gefunden haben, 
indem die Formalitäten fremder Lauder beobachtet 
werden mußten; aber ſobald dieſetz die Minifter er⸗ 


fuhren, ſo thaten ſie Alles, um d ese. Hinderuiſſe aus 3 


dem Wege zu räumen. Die Regidfiritg hat ſich ſelbſt 
über Hinderniſſe zu beklagen; denn undem die Paſſe 
der letzten Zeugen von Wien nach Mapland zur Con⸗ 
traſiguirung zurückgeſzndt werden müßten, "bevor es 
den Leuten erlaubt wurde, ab zureſſen kamen ſolche 
bier zu ſpät, um ihre Ausſagen zu leiſten. — Des 
Herrn Hobhouſe Vorſchlag wurde mit einer Majori⸗ 
tät von 54 Stimmen verworfen, die vom Miniſter 
vorgeſchlagene Committee aber bewilligt.“ i 
London, den 22. September. Geſtern fand in 
einem offentlichen Garten eine Verſammlung der Eins 


wohner des Kiechſpiels St. Pancras ſtatt, um über 
eine Adreſſe au die Königin zu berathſchlagen. Es 
waren bedeckte Sitze für Damen errichtet, deren eine 
große Anzahl gegenwartig war. Der alte Major 
Cartweigbt erklärte als Praͤſident: daß er nicht viel 
ſprechen konne, denn er habe fein Krankenlager ver⸗ 
laſſen, bloß um nach Pflicht der Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen. Deſto breiter ließ ſich Hr. Moore verneh⸗ 
men, und hielt der Preßfreiheit große Lobrede. Oh⸗ 
ne fie, würde dieſe Verſammlungs e nicht ſtatt finden 
ohne ſie die arme verlaſſene und verfolgte Frau, an 
welche wie heute eine Adreſſe erlaſſen wollen, ſchon 
verurtheilt ſeyn, und wir würden nun umſonſt um 
fie weinen, (Großer Beifall!) Mad hat alle den zue 
ſammengefegten Schmutz dem engl. Volke ius Ges; 
ſicht geworfen, und dennoch steht unſte Königin rein 
und fleckenlos da. (Großer Beifall.) Seit 25 Jah⸗ 
ren iſt die Königin wegen derſelben Gründe verfolgt 
worden; eine Verſchworung war früher gegen ihr Les 
ben gerichtet und eine Verſchwörung iſt jetzt mit ver⸗ 


ſtaͤrkter Kraft erneuert, denn ſie hat den oniglichen 
Schutz, der jener früheren fehlte. (Beifall.) Die 


Mailänder Commiſſion wurde ernannt, um die un⸗ 
glücklichen Gerüchte und Geſchichten zu unterſuchenz 
Inſtatt zu ſammeln, erſchuf ſie Gerüchte. (Großer Bei⸗ 
fall.) Und wo empfing denn Majocchi feine Juſtruk⸗ 
tionen? Ein Freund in Irland ſchreidt mir, daß der 
Halunke Majocchi ſo gut Engliſch leſen, ſprechen und 
ſchreiben konnte als ich. Dieſer mein Freund wird 
hieher kommen und es vor den Lords beweiſen. (Bei⸗ 
fall.) Ferner wird ein Gentleman beweiſen, daß die. 
De Mont mit Bordels in Verbindung ſtand, u 
fuͤr ihre Luͤgen bezahlt ward; die Barbara Kro 
(nicht Krantz, wie ihr Name früher irrig,, agel 
worden iſt) 3) hat in Carlsruhe den Staupbeſen ers, 
halten, weil ſie ihr uneheliches Kind zu ermorden ge⸗ 
ſucht hatte, und der Marqueur in Trieſt war ein bee 
kannter Scandalkraͤmer zu feſtgeſetzten Preiſen, der 
von jedem ankommenden Herren oder jeder Dame 
Geſchichten erzaͤhlte, wie ſie verlangt wurden. Ende 
lich wurden mehrere Beſchluͤſſe zu Gunſten der Abe 
nigin gefaßt: z. B. daß daß Ausſtreichen J. M. 
Namen aus der Liturgie, einen kleinlichen Geift ans 


eige, und Verletzung der chriſſliepen Religion iſt, wel⸗ 
che befiehlt ſelbſt für Hi Flinde zu bitten; daß dle 
Sentenz einer fo conkitufionsppiörigen und ungerechs 


ten Bill nicht die mindeſte Multi, 
daß die Verſammlung mit Abſſch 
wirft, welches willdbbrlich 725 den Charakter des 
hoͤchſten Unterthans des Landes abſprechen konnte. 
Zuletzt ward, wie gewohnlich, dir Panacee gegen alle 
unjere Staatsübel, Parlaments- eform empfohlen. 
— Ueder die Antworten der Königin auf die ihr übers 
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reichten Adreſſen ſagt die Zeitung the sun: Offenbar 
ſind ſie das Erzeugniß von Leuten, die weit entfernt 
find ſich für die Fuͤrſtin zu intereſſiren, ſich nur ih⸗ 
red Namens bedienen, um ihre eigne Bosheit aus⸗ 
zuhauchen, und die, wenn es ihnen gelange die Res 

ierung zu ſtürzen, die Königin mit eben fo geringer 

chtung behandeln würden, wie fie jetzt den König 
und die ehrenwertheſten Männer behandeln. — Al⸗ 
derman Wood giebt ſich alle mögliche Mühe, um et⸗ 
was Verdächtiges wider die gegen die Kdnigin aufge⸗ 
tretenen Zeugen aufzufinden. — Der kleine Fahnen⸗ 
traͤger Waddington, welcher bekanntlich Zettel auf⸗ 
ruͤhreriſchen Inhaltd ongeſchlagen hatte, iſt von der 
Jury freigeſprochem Holms aber, welcher eine Flug⸗ 
ſchrift herumgetragen hatte, um die Soldaten zur Uns 


treue gegen den Staatigwwerfühten, iſt zu einer ſechs⸗ 


monatlichen Zuchthausſtraſe verurtheilt worden. — 
Die ganze Zahl der Britten in portugieſiſchem Diens 
ſte beträgt nicht mehr als 62 Offiziere, wovon 23 
beim Staabe und 30 in Regimentern. Es befanden 
ſich darunter der Feldmarſchall, 1 General⸗ Lieutenant, 
7 Gentral⸗Majors, 6 Brigadiers und 2r Oberſten, 
— Voſtoner Blätter melden Folgendes aus News 
London vom 29. Juli: „Eine bösartige contagidfe 


Krankheit wüthet unter einer Secte, die unter dem 


Namen der „Rogeran⸗Quäker in Groton“ bekannt 
iſt. Grundſätze der Religion dieſer Quäker erlauben 
ihnen nicht, Aerzte oder Arzneien zu gebrauchen. Als 
daher eine Frau ans dieſer Societät krank wurde, 


machte der Sber⸗Aelteſte, Timotheus Waterous, ihr 


einen Beſuch, und nachdem er ſich ein wenig umge⸗ 
fehen hatte, äußerte er: daß dieſe Krankheit ihr blos 
als eine Strafe für ihren Stolz zugeſchickt ſey; das 
einzige Mittel ihr Leben zu friſten, ſey: eine elegan⸗ 
te Uhr, die in ihrem Zimmer ſtand, und alle Zierra⸗ 
then in dem Zimmer fortzubringen; was auch ſogleich 
jeſchah. Bald darauf fand der Ober⸗Aelteſte die 
Patienten noch ſchlimmer. Er erklärte alſo, fie waͤ⸗ 
re noch nicht gedemͤͤthigt genug; die arme Uhr wur⸗ 
de nun ſogar vom Boden geholt, zerbrochen und ver⸗ 
drannt! Die Frau ftarb. Die andere Woche wurde 
Timotheus Watereus ſelbergkrank. Er verweigerte 
alle ärztliche Hülfe, ſtarb in dem feſten Glauben 
an die Wahrheit ferner Grundſätze. Die Geſellſchaft, 
deren Mitglied er wur, zahlt 130 Perſonen und ver⸗ 
mehrt ſich raſch. Sie tragen keine Waffen, ſie voti⸗ 
ren nicht, und haden nichts mit Gerichtshöfen zu 


thun, bezahlen aben ihre Taxen mit Freuden, und 


find ein friedfertiges, ardeitſames Volk.“ — Hr. Whi⸗ 
tebrend hatte die Ehefrauen aus der Gegend von Har⸗ 
row zu einer Adreſſe an die Königin aufgefordert. 
Darüber erließ der Prediger zu Harrow, Cunningham, 
ein Schreiben an jenes Parkamentsglied, worin er 
die Nachtheile dieſes Schrittes auseinanderſetzt. „Uns 
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terthauen würden dadurch aufgewiegelt, ihren Ab. ig 
ſtiung falſcher Zeugen 


zu verhöhnen, und ihm Auf 
beizumeſſen; unſer höchſte Gerichtshof werde der 
Verachtung Preis gegeben; durch Darſtellung der 
groͤbſten Vergehen als Kleinigkeiten werde der Grund 
der Moral untergraben. 


nin als Lügner, und die Miniſter als feile und ver⸗ 


aͤchtliche Verſchwörer behandelt; als Tugendmuſter 
werde eine Frau empfohlen, gegen die ſich niemand 
wenigſtens des Verdachts erwähren könne; und ende 
lich werde im Volk der Geiſt des Radikalismus 


gehegt, deſſen erſter Grundſatz Verachtung der 
Einrichtungen des! Vaterlandes iſt. Es 


A 
nig 


. Trotz der Lehre, daß jeder, 
fo lange er nicht rechtlich überwieſen fen, als unſchul⸗ 
dig gelten muͤſſe, wurden die Zeugen gegen die Kdui⸗ 


find die nicht verhbrten eilf italleniſchen Zu 


gen, und die, welche nach dem Aufhören der Parla- 


ments⸗ Verhandlungen über Dover ankamen, welche 
man jetzt nach Holland eingeſchifft hat, um dort zu 
Gebot des General-Anwalds, wenn fie gebraucht 


werden, zu ſtehen. 
den, wo ſie ſich ſehr febblich machen; Majocchi führt 


ere Erlaubniß aus⸗ und eingehen. 
Vermiſchte Nachrichten. 


26 ſind noch in Cotton Gars 
3 die Aufſicht und darf allein ohne be? 
on 


Auch zu Hannover iſt auf franzöſiſche Requiſition 


ein Offizier verhaftet und nach Paris ausgeliefert 
worden. 0 . eee 5 

In dem Dorfe Jazyce, bei Poſen, brannten in der 
Nacht zum 28. 5 Häuſer und 4 gefüllte Scheunen 


ab. Der Schaden wuͤrde währſcheinlich weit größer 
geweſen ſeyn, wenn nicht der Fuͤrſt Statthalter her⸗ 


bei geeilt wäre, und von dem Chef Regierungs⸗Prä⸗ 
* Colomb unterſtüͤtzt, Löſch⸗Anſtalten getroffen 
hätte. 

Da die Lebensweiſe der Lappländer meiſtens noch 
nomadiſch iſt, ſo hat der Koͤnig von Schweden ver⸗ 


ordnet, daß Ambulatoriſche Catecheten, welche von 
der dortigen Prieſterſchaft gebilbet und mit hinreichen? 


dem Gebalt verſehen find, die Lappländer unkerrich⸗ 
ten ſollen; außerdem ſollen jährlich Miſſtonarien aus⸗ 
geſandt werden, um die Unterrichts- Anſtalten zu uns 
terſuchen. b 


Man meldet vom Copenhagen, daß dort der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, die vorjährigen tumultuariſchen N, 


Auftritte gegen die Juden zu erneuern, welchen Ab⸗ 
ſichten aber die nächdrückliche Dazwiſchenkunft der 
Polizei bald ein Ziel geſetzt habe. 777 
Zu Dijon iſt ein Offizier verhaftet worden, weil ert 
nieder mit der Charte! gerufen. Auch wurden vers 
e 8 - 3 genommen, weil ſie 
ufrührerifche Inſchriften ausgeſtellt, z. B. en 
Liberalen! Nieder mit der Charte! 1 1 
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Fur einige vornehme ruſſiſche Familien wurden Kre⸗ 
diebriefe auf Neapel geſucht. — Man ſpricht aber⸗ 
mals von einer merkwürdigen Zuſammenkunft zweier 
großer Souveraine in Poris. 5 N 

Franzdſiſche Blätter wollen wiſſen, es werde ſich 
nächſtens eine preußiſche Armee am Niederrhein zu⸗ 
ſammenziehen; Privatbriefe aus Frankreich melden, 
es gehe die Sage, eine große Macht habe fuͤr ein 
Armeekorps den Ducchgang durch Frankreich begehrt. 

Manu bemerkt, daß alle dſterreſchiſche Korps, die 
nach Italien geben, fo wie die ſie kommandirenden 
Generale, im Kriege gegen Müͤrat dienten. 

In mehreren Gegenden Frankreichs wollten die 

inzer der diesjährigen Weinergdger den Namen ges 
ben; Vin de V’eclipse‘ (Wein dsp. Sonneufiaſterniß.) 
— Man verſichet, der neapolitanſſche Botſchafter ha⸗ 
be von feinem Kbuſge und dem Reſchsverweſer wich⸗ 
tige Briefe an den franz. Monarchen erhalten, und die⸗ 
ſelben in einer Privataudienz überreicht. Wenn dem 
Gerüchte zu trauen iſt, ſo ware der König gebeten 
worden, die Vermittelung bei dem dſterreichiſchen Hof 
zu ͤͤbernehmenz man wiſſe aber noch nicht, ob dieſem 
Begehren entſprochen werden konne. Die wichtigſten 
Exeigniſſe drängen ſich in dieſem Augenblicke, und 
veranlaſſen von Tag zu Tage verwickeltere Kombina⸗ 
zionen. 

Die von der Regierung zu Liſſabon berufenen Core 
tes veſtehen, wie vormals aus Abgeordneten des 
Adels, der Geiſtlichkeit und der Staͤdte, und ihr 
nächſtes Geſchaft ſoll ſeyn, Macßregeln zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes zu ergreifen. Von dieſem 
erhielt die Regierung zuerſt durch den Grafen Ama⸗ 
rante Nachricht, den die Revolutionaire zu gewinnen 
verſuchten. General Vittoria, der in Beira komman⸗ 
dirt, iſt ebenfalls der Regierung treu geblieben. Ue⸗ 
berhaupt zweifelt man, ob die Macht der Inſurgen⸗ 
ten ſo groß ſey, als vorgegeben worden. Statt von 
25,000 Mann ſpricht man jetzt von 5000, und von 
einer gezwungenen Aushebung in Oporto. 

Am 15. wurden die ſieben Offiziere der Seine⸗Le⸗ 
gion, welche von den niederländifchen Behoͤrden aus⸗ 
geliefert worden, hier gefänglich eingebracht; nur 
fünf derſelben trugen Uniform. 198 
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Haynau, den 29, Septbr. Der heutige Tag war 
für ſämmtliche Einwohner hieſiger Stadt ein Tag der 
Freude, indem dem allgemein verehrten Königl. Lands 
und Stadtgerichts⸗ Direktor, Herrn J. G. Wecker, das 
ſeltene Gil zu Theil wurde, fein Sojähriged Dienſt⸗ 
jubiläum zu feiern. Am Vorabend wurde dem Jubel⸗ 
greiſe eine Abendmuſik gebracht, die darin beſtand, daß 
ein Lob» und Danklied aſtimmig vor feiner Thür, mit 
Begleitung von Blas⸗Jnſtrumenten geſungen, und die⸗ 
ſes mit einem Adagio beſchloſſen wurde. — Am fräs 


2 


hen Morgen des Jubeltages ward von feinen * 
dern und 3 Enkelkindern ihm elne e 
feiner Behauſung veranſtaltet. Von 8 Uhr an ver⸗ 
fügten ſich alle theilnehmende Freunde in das Haus 
des Jubelgreiſes, und wünfchten demſelben zur Ae 
bung dieſer ſeltenen Feier Gluck. — Um 10 Uhr ward 
der Jubelgreis durch den Kreis⸗Landrath, Herrn von 
Johnſton, durch den Deputirten des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landesgerichts in der Perſon des Herrn Prokonful 
Jüngling, und durch den Drid:Bürgermeifter Herrn 
Schubert, in die Kirche begleitet.“ An derſelben em⸗ 
pfingen den Jubelgreis die Geiſtlichkeit beider Con⸗ 
feffionen, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
ſämmtliche Honoratioren der Stadt und Umgebungen. 
— Die Kirche war geſchmackvoll verziert. Vor dem 
Altar nahm der Jubelgceis Platzt ihm zur Rechten 
Frau und Tochter, und zur Anken Söhne und Schwie⸗ 
gerſohn. Nach Abſin gung, des Liedes: „Lobe den 
8 den maͤchtigen König ꝛc.“ hielt Herr Paſtor 
Wandrey die Jubelrede, und ſegnete den Greis ein, 
wobei Frau und Kinder mit dem Jubelgreſſe um das 
Altar herum knieten. Nach der Einſegnung ward er 
von zwei Mädchen bekraͤnzt. — Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes ging der Zug aufs Rathhaus in das 
jetzige Magiſtrats⸗ (ehemal. Gerichts⸗Seſſtons⸗) Zim⸗ 
mer. Hier ward der Jubelgreis von dem Erzprieſter 
Herrn Spiller nomine des Hrn. Conſul dirig. Schu⸗ 
bert bewillkommt; dann ward demſelben von dem 
Herrn Landrath v. Johnſton, als Deputirter der Koͤnigl. 
Regierung zu Liegnitz, ein Gluͤckwünſchungsſchreiben 
mit kraͤftigen Worten übergeben. Sodann begab ſich 
das Ganze in das Seſſions⸗Zimmer des Koͤnigl. Stadt⸗ 
gerichtes. Hier ward der Jubelgreis von dem Herrn 
Profonful Jüngling gebührend empfangen, und durch 
jelbigen ihm ein fehr gnädiges Schreiben Sr. Excel⸗ 
enz des Herrn Juſtizminiſters von Kirchelſen über⸗ 
geben, in welchem dem Jubelgreis 200 Rthlr. Zula 
ad dies vitae zugeſichert wurde; ſodann ein Gluͤck⸗ 
wünſchungsſchreiben von dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Glogau. — Ein freundſchaftliches Mittags⸗ 
mahl folgte dieſem allen. Ueber Tafel ward dem 
Jubelgreiſe ein ſilberner Pokal durch den Hrn. Bürs 
den Schubert im Namen der Stadt übergeben, 
in Bol beſchlog dieſe ſelfene För, und Alle wache 
ten den Jubelgreis noch lange 11 in ihrer Mitte 
W 


ſehen zu mogen. a 
— —— 
De kannt m a ch ungen. 


Nach den von den Bäckern und Fleiſchern 0 
f d Fleiſchern pro Ok⸗ 
tober d. J. 8 Sab ift das größte 
Feinbrod a 2 Sgr. bei Wonko, das kleinſte bei Ernſt, 
M. Maſchke und Münfter, mit einem Unterſchied von 
20 Loth zu haben. Das größte Mittelbrod à 5 Sgr. 
bei Kübler, Lieber, Puſch und Voß; das kleinſte bei 


uſel, wit einem Unterſchied von 24 Loth. Das 
A Getemisbrove 5 Sgr. bei Lieber, das kleinſte 
dei G. Hänſel mit einem Unterſchied von 1 Pfund. 
Die größte Semmel à 1 Sgr. bei Wonka, die kleinſte 
bei Ernſt, G. und S. Hänfel und Scheich, mit einem 
Unterſchied von 3 Loth. — Das wehlfeilſte Rindfleiſch 
das Pfd. zu 4 Sgr. bei Alkert, Wittwe Erhardt, Kit⸗ 
telmann und Rümpler; das theuerſte das Pfd. zu 5 
Sgr. bei C. u. J. Lange. Das wohlfeilſte Kalbfleiſch 
das Pfd. zu 3 Sgr. bei Alkert, Blumrich und Rumpler, 
das theuerfte das fo, zu 4 Sgr. bei C. und G. Gär 
del, Hasler, Helbig, C. Lange, C. Peetzold und F. 
Stephan. Das wohflfeilſte Hammelfleiſch das Pfd. 
32 Sgr. bei Alkert, das theuerſte das Pfd. zu 5 Sgr. 
bei D. Jüngling und C. Peetzold, bei den Übrigen 
Fleiſchern das Pfdotzu 3 und 45 Sgr. Das theu⸗ 
erſte Schweinfleiſch das Pfd. zu 57 Sgr. bei Langſch 
und Rümpler, bei den ebrigen Fleiſchern das Pfd. zu 
3 Sgr. Liegnitz, den 3. Oktober 1820. 1 
? Königl. Polizei⸗Directorium. Schoenfeld. 


Oeffentlicher Dank. Mit tief gerührtem Her⸗ 
jen ſage ich durch dieſe Zeilen, die freilich nicht im 
tande find, das entzückende Gefühl, welches mich 
bei Wiedererlangung meiner, einige Wochen hindurch 
mir geraubten Sprache durchdrang, des Gegenſtandes 
würdig darzuſtellen; — naͤchſt Gott, dem gütigen 
n — dem Herrn Dr. Müller in 
legnitz meinen ipnigfien Dank, für die mir duech fine 
unſt gewordene Erldfung. Unermudet in’ feinen Vers 
Gas, das Band der gefeſſelten Zunge zu Idfen, ges 
teicht es mir zur Freude, in ihm, dem edlen Manne, 
nicht allein den kenntaißreichen Arzt, ſondern auch den 
mitfühlenden Freund gefunden zu haben. Möge der 
Allmächtige ihn ſegnen für feine raſtloſe liebevolle 
Thaͤtigkeik, und für feinen regen Eifer, einem Unglück 
ichen, den die Gegenwart des Leidens mit Angſt, und 
ie verhüllte Zukunft mit Bangigkeit erfüllte, wieder 
fur innern Beruhigung verholfen zu haben. 
Zugleich fühle ich mich gedrungen, allen meinen 
reunden, Bekannten und Denen, deren gefühlvolles 
Herz mir von der Vorſehung erſt durch mein Unglück 
offenbart wurde, meinen aufrichtigſten Dank fur ihre, 
mich in meinem Kunumer ſo erfreuende und troͤſtende 
Theilnahme abzuſtatten ; 
Tentſchel, den Au Oktober 180. 
J. G. Feige, Paſtor zu Tentſchel u. Ros nig 
g ROLE 34 \ a 
* 5 Hr A 3 
Anzeige. moge, den 16. Oktober werden die 
Mikolau⸗Teiche bei „un 
Rige einladen v. Raumer. 
Kaltwaſſer, bei Liegnitz, den 2, Oktober 1830, 


zaltwaſſer gefiſcht, wozu Kauflu⸗ K 
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Wohnungs- Veränderung. Einem hohen Ad 
und hechzuverehrenden Publikum, gebe ich mir d 
Ebre anzuzeigen, daß ich meine Wohnung in meinen 
eigenen Haufe auf der Burggaſſe No. 235. den Fleiſche 
banfen gegen uber verlegt habe. 7 
Liegnitz, den 6. Oktober 1829. € 5 
ü Carl Jüttner, Tapezier. 
| r 5. 
Zu vermiethen. In No. 476. auf der Frauen 
gaſſe ſind zwei Stuben zu vermiethen, und bald zu 
beziehen. Liegnitz, den 6. Oktober 1820. 7 
u Ei: Huͤller, senior- % 


— 


AB: ＋ 3 
t 


3 5 5 =. 4 
Zu vermiethe e In No. 303. auf dem Neu“ 
nn e Remiſt zu zwei Wagen zu vermiethen, 
und das Nähere zn erfragen beim Tiſchler Schmidt 


14 1 


auf der Swloßgaffe. Liegnitz, den 6. October 1820 


Hilo 


1} 


Zu vecmiethen, In No. 66. am kleinen Nas 


iſt ein herrſchaftliches Logis, beſtehend in 4 Stuben 


Liegnitz, den 6. October. f 


zu beziehn. 
N W. Nordheim. 
1 


und allem Zubehör zu vermiethen und a 


4 


Geld-Cours von Breslau. f 
5 vom 4. October 1820. 2 
Stück J Holl. Rand. Ducaten Sgl. ware 9 
dito Kaiserl. dito — 05 
dito Friedrichsd’or - . 133 138 
100 Rt. | Conventions-Geld -» - I — 4 
dito Reduct. Münze 1754 1754 
dito Banco- Obligations pt. 85 | — 
dito Staats-Schuld- Scheine 6838 il 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine 1.783 | — 
dito Tresorscheine 100 100 
150 El, [Wiener Einlösungs- Scheine 423 — 
75 Pfandbriefe v. 1000 Rt. 33 3 
dito V. 500 Rt. n 33 | — 


dito v. 10 Rt 


reiſt je Getreides zu Liegnitz, 


— 
Marty 
„ 6. Oktober 1820. 


(Die Preiſe lud in Din Courant.) 


